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wie mächtig der Berg ist? Er ist ein Riese,

der alles hebt, alles stemmt. Er ist ein

Zentaur, gegen dessen Stirn die Menschen

anrennen. -Doch er bläht nur die Nüstern
und die Menschen fallen um mit ihren
bösen Gedanken und ihrem Hochmut. Sie

können nicht vor dem Berg bestehen. Sie

werden klein, wie das Eis wird an der
Sonne. Sie werden nichtig. Sie können

nur hinaufsehauen zum Berg und seine

Grösse ahnen. Und seine Reinheit können
sie nicht fassen. Der Berg möchte gütig
sein; doch er sieht all das Dunkle, das

Hässliche, das an den Menschen klebt. Und
er stösst sie von sich, wie der Wasser-

tropfen den Staub von sich stösst. Er wird

eine Kugel, die innen klar bleibt. Der Staub

ist wie die Menschen. Sie drängen sich an

den Berg, Sie krallen sich an seine Felsen.

Aber sie kommen nicht bis auf die Klar-
heit...

Und doch fühlen sie sich besser. Wie

Menschen, die das Licht sehen und nicht
wissen, was für ein Licht es ist.

Sie fühlen sich besser, weil sie ihre
bösen Gedanken abwerfen müssen, um sich

am Stein anzuklammern. Wie ein Schiff,
das den Ballast auswirft. Sie fühlen sich
besser, weil sie nahe bei der Klarheit sind,
weil sie ein Staubkorn werden, das am

Tropfen hängt.

JOLANDA GÜNTHER
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wie inäedtiA àer IZerA ist? Dr ist sin Biese,

àer alles debt, ailes stsnnnt. Dr ist ein

Centaur, USMn àsssen Stirn à Mensedsn

anrennen. Doed er dladt nur à Nüstern
unà à klensedsn kallen uni init idren
dösen Sleàanksn unà idreni Docdinut. Sie

können niedt vor àein LerA destsdsn. Sie

weràen klein, wie àas Dis wirà an à
Sonne. Sie weràen niedtiK. Sie können

nur dinauksedauen xurn lZerA unà seine

(Grösse adnen. Unà seine Beindeit können
sie niedt Lassen. Der BsrA niöedts KütiA
sein; àoed er siedt all àas Dunkle, àas

Dassliede, àas an àen KIsnseden kledt. Dnà
er stösst sie von sied, wie àer Masser-
tropken àen Stand von sied stösst. Dr wirà

eine Duxel, à innen klar bleibt. Der Stand

ist wie âie làenseden. Sis àranAen sied an

àen BerZ. Sie krallen sied an seine Dslssn.

àder sie konunsn niedt dis auk àie Xlar-
deit...

Dnâ àoed küdlsn sie sied besser. Mie
Nenseden, âie àas Diedt seden unà niedt
wissen, was kür ein Diedt es ist.

Sie küdlen sied desser, weil sie idre
dösen Lleàanken abwerten rnüssen, urn sied

ain Stein ansuklanunern. Mie ein Leditk,
àas àen Ballast auswirkt. Sie küdlen sied

besser, weil sie nads bei àer Dlardeit sinâ,
weil sie ein Staubkorn wsràen, àas arn

Iropken dänKt.
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